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Vorwort. 

Das.~naufhaltsame Driingen Russlands nach Osten 
und Süden, sein rlicksichtsloses Verfahren gegen 
Protestanten und römisch Katholische, seine Pro­
paganda unter der slawischen Bevölkerung Oester­
reichs (wiiln·end nicht 8 Prozent seiner Unter­
tha.nen lesen und schreiben köm1en), weckt gerechte 
Besorgniss nnd Misstrauen in den Herzen seiner 
Nachbarn und driingt sie zu der Frage: ·woher 
dies uuselig·e Treiben? - Die slawische Bevölke­
rung konnte nie zur Ruhe, nie zum Frieden kom­
men, bis sie einen Deutschen auf ihren Fürsten­
thron gesetzt hatte. Durch Deut.sehe floss der 
Nation die Bildung· zu, welche sie jetzt besitzt; 
und ein Deutscher war es, welcher Sebastopol 
binnen einigen Tagen in einen solchen V erthei­
cligungsznstand setzte, dass 100,000 der tapfersten 
und besten Soldaten der \Velt vor seinen Mauern 
fielen, ehe sie die letzten Bollwerke erstl\rmen 
konnten. Und dieses deutsche, Russland bisher 
so ntltzliche Element sucht man jetzt zu zernich­
ten und zu russifiziren ! Die deutsche Sprache, 
welche seit Peter dem Grossen wie ein stiller 
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Strom Leben und Bildung· in die ·rohen Massen 
ergoss, soll jetzt verbannt werden und das Volk, 
noch immer der Spielball unwissender Priester, 
auf der Stufe der Unwissenheit stehen bleiben!? 
Ohne innere Kraft, ohne Anregung von Aussen, 
wird diese Russifizirung nur dazu dienen, die i~­
nere Entwickelung zu hemmen, die Industrie wird 
znrlick, die Finanzen in tiefster Zerrüttung bleiben 
und in Europa ·wird sich ein Antagonismus gegen 
dieses grosse Reich entwickeln, dem es nie an 
Alliirten fehlen wird, wenn es sich darum han­
delt, die ungebildeten, fanatischen Massen in iln·e 
Gränzen zurückzudrängen. 

Mögen diese wm·nenden und zugleich freund­
schaftlic'.1 gemeinten Worte nicht vergeblich in 
der russischen Bevölkerung wiederhallen, sondem 
zum Forschen reizen, ehe sie der Fluch trifft der 
. G ' m ottes Wort ausgesprochen ist. · 

Schlesien, Juni 1870. 

Dei· \1 Cl'fasser. 

Die mächtigen Wandelungen, welche seit der Thronbe· 
stoigung Napoleons des Dritten in den Staaten Europas 
stattgefunden haben, treten in ihren Conseqnenzen immer 
e111ster an uns heran und mahnen uns, das Drängen de1· 
Völker um uns her mit dem Lichte des prophetischen 
Wo,rtes zu bolenchten. Jeder Zweifel an Gottes Wort 
muss durch das riicksichtslose Verfaliren des Papstes und 
seiner gewissenlosen Prälaten gelöst werden. Mit vollen 
Segeln steuert er nach dem Zielo 2, Thessal. 2 hin, und 
es wird nicht lange mein• anstehen, so werden die Völ· 
kor sich aufraffen und nach Offenba1·ung 1 7. wuthonttlnmmt 
iiber clie Flucher he1·fallen und sie sammt ihrem Anhnngo 
zernichten. 

Noch nndere und eben so grosse Ereignisse. sind im 
Worte Gottes vorhergesagt. Gedanken Peters des Gros­
sen, welche er in stiller Verborgenheit niederschrieb und 
welche seit jener Zeit das Programm alle1· seiner Nach· 
folgei• gowesen sind, haben durch die letzten Ereignisse 
in Russland und der Türkei hcllos Licht iiber die Schrif· 
ten. des alten Bundes geworfen und uns in der Ueber· 
zeugung bestärkt, dass wir dem D1·ängen der Slawen 
mit derselben Ruhe entgegen sehen dürfen, wie dem 
Ausgange des unheilsschwangeren Konzils in Rom, weil 
Uber all dem Anathema ein „Tekel" steht. Derselbe 
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Mund, welcher die Ereignisse Roms und im Orient vor­
hergesagt, hat auch den Ausgang, das Gericht ,über die 
Schuldigen, ausgesprochen und mit dem Kampfe den 
Sieg über die Urheber des Unglücks, welches sio üher 
die friedliche Mensel1heit bringen, verheissen. 

Man hat an die Aufklärung des neunzehnten Jahr­
hunderts, an diese Schützerin gegen päpstliche Uebe1' 
griffe, appellirt. Wo ist diese Göttin geblieben? Hätten 
die Schreier der Aufklärung mehr für die Erziehung der 
Menschheit gethan, keiner der Anathema-Rufer Roms 
würde es wagen, in seinen Sprengel zurückzukehren. 
Man würde es nicht wagen, die Menschheit wegen der 
vernunftwidrigen Lehren des Römischen Clcrus in Con­
Hict zu bringen; man würde das Gängelband, an dem 
die Priester die Völker führen, zerreissen und zurüclt­
kehren zu dem Quell alles Lebens, der di1;1 Liebe ist 
und dessen letzte Worte an die Seinen waren: „Liebet 
euch unter oinanderl" 

Es muss wohl etwas Bezauberndes in der Macht 
des· E{errschens liegen. Kaum hatte Petc1· der Grosse 
den Anstoss zu einer besseren Zeit gegeben, da triiumt 
er schon von ·einer Universalherrschaft. Man hat in 
neuester· Zeit angefangen, das Testament !'eters des 
Grossen für unecht zu erklären, weil mall 01·schrak VQI'. 

den Consequenzen, welche andere Völker aus diosem 
Dokumente ziehen. Man suchte die Furcht ztt verschet\· 
eben, damit die Sorge um ·die Zukunft die Vöiller nicht 
zusammeI1dränge, ehe es zu spät sei, Woher diese Angst, 
kommt sie nicht aus einem schuldbewu~sten Gewissen, 
welches mitten im Taumel der Welt, mitten im Getöse 
de~. Ka~pfes seine Stimme erhebt und dem :MeJ;Ischen 
das Thörichte seine1· Träume vorhiiltl? Wo ist Ale":.inde1· 
de~ Grosse? Wo \st Attil11? W 0 ist DschingischaJ;I.? 
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1 ncl ihre Reiche? Zer-
Wo ist der gt·osse. Napo eBond, u Aber Gottes Gesetze, 

. t l' en ste am o en. . schmetter 1cg . t und welche sie mit 
nach welchen er die ,Völl.<ei·„bre~l1eebrt und werden alle die 

t t haben BIO u Cl 1 Fiissen ge re cn, . G tt machen und die We t 
"berleben welche sich zum o 
u ' . . eren wollen. 
nach ihren Gesetzen 1eTg1 t r·e Peters des Grossen 

. 1 h b vom es amen 
V1e e a en lesen oder 'vissen, \vas 

gehört, ab.er Wenige! ha~~l' ~a~:n na~hstehende~ Dol~u­
es eigentlich enthä t. . W .1 De Oorlog" be-

. holländ1sche11 °1 <e' " 
ment aus emem . h b die holländische Ausgabe 
titelt, iibersetzt. Wir a en. h f Peter den Grassen 

en weil Alles, was sie au . d 
vo1·gezog ' . . Interesse verfolgt wn· . 
bezieht, dort mit gros•elll . 

Das Testam.en.t. 
f d Kriegsfttsse erhalten 

1. Russiimd mus.s ste.ls aSu ld e:n abgehiü·tet und für 
d damit seme o a 1 wer en, b 't 'nd Es muss rast os 

alle Eventualitäten e1'e'. ~1 F'~anzen und an der 
an der Verbesserung seme1 i b 't n und J. ede 

. . 'ner Armee ar ei e ' 
Reorganisation s;1 't Angriff er&1·eifen. Krieg 
geeignete Gelegen tel zum 't eina~d~r abwechseln, 

d F · d n diirfen nur !lll d 
un ne e . A debnung und wachsen en 
um das Interesse d~r us . es zu befördern. 
Wohlfahrt des russischen R~~c~vcrden um Uichtige 

d M'tt 1 muss angewanc ' 
2. .Je ·es 1 e . . Armee während des Krieges, 

Befehlshabe1· für .die b'ld te Männer für die Zei- · 
und wissenschaftlich ge 1 

• 
0 U d dieses Alles 

F . d s zu gewmnen. n 
ten des 1•ie en R 1 d· alle Vortheilo andre1· 

d E d dass uss an 
zu em n c, b . n seiner eignen zu 
Nationen geniesse, o ne eme 

verlieren. 
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3. Russlaud muss sich bei jede1· Gelegenheit in die 
Angelegenheiten uncl Streitigkeiten Europa's mi­
schen; besonders aber in diejenigen Deutschlands, 
weil dieses Land ihm am nächsten liegt und seine 
grösstc A.ufmerksamkcit verdient. 

4. Polen muss getheilt werden, indem man die innere 
Zwietracht und Eifersucht der Partheien nährt. 
Die Mächtigsten miissen mit Gold gewonnen und 
die Berathungen der Polen, sowie die Wahl ihrer 
Könige beeinflusst w~rden. Vor Allem müssen die 
Partheiführer des Landes für uns gewonnen werden. 
Diese müssen geschützt und russische Truppen dort­
hin gesandt und so lange dort erhalten werden, 
bis man festen Fuss gefasst bat. Sollten andere 
Länder Einsprache erheben, so miissen sie so lange 
durch Verthei!ung des Landes befriedigt werden, 
bis man das Gegebene wieder zurücknehmen kann. 

5. Russlan.d muss den Schweden alle seine Besitzungen 
abnehmen. .Es muss sich von den Schweden an­
greifen lassen, um sie desto besser besiegen zu 
können. Um dieses zu erreichen, muss man die 
beiden Nationen, Schweden und Dänemark, da­
durch zu trennen suchen „ dass man ihre gegen­
seitige Eifersucht nllhrt. 

6. Die russischen Grossfürston und Grossfürstinnon 
müssen sich mit den Souveränen Deutschlands vor­
hoirathen, um die Familienbeziehungen zu verviel­
fältigen und Deutschland an Russland zu fesseln. 

7. Vor Allem muss, im Interesse des Handels, eine 
A)lianz mit England erstrebt worden; denn es 
braucht uns für seine l\Ial'ine und wir bedürfen 
seiner für die unsrige. Unser Holz und andere 
Produkte miissen für sein Gold ausgetauscht und 
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beständige Beziehungen zwischen seinen Kaufleuten 
und ]\[atrosen und den unsrigen unterhalten wer-· 
den, wodurch letztere sieh ausbilden werden. 

8. Russland muss fortfahren, seine Macht am baltischen 
und schwarzen Meere auszudehnen. 

9. Russland muss seine Gränzen soweit als möglich 
nach Indien und Oonstantinopel ausdehnen. Wer 
im Besitze von Oonstantinopel ist, ist Herr der 
Welt. Russland muss deshalb fortwährend Krieg 
mit der Türkei und Persien führen und Schiffs­
werfte am schwarzen Meere anlegen, damit es clie­
ses Meer ebenso beherrscht wie das baltische. Es 
muss den Untergang des persischen Reiches zu 
beschleunigen suchen, bis nach dem persischen 
Meerbusen vordringen, den Handelskanal der Le'. 
vante durch Syrien wiederherstellen und bis Indien, 
don:i Schatzhause der Welt, vo1·dringen. Do1·t an­
gelangt, kann es das englische Gold entbehren. 

10. Eine Allianz mit Oestorreich muss auf das Sorgfäl­
tigste genährt und unterhalten worden. ?cstroichs. 
Traum von einem einigen deutschen Reiche muss 
man scheinbar untorstiitzen, während man die Eifer­
sucht der kleinen Staaten gegen dass.elbo wach 
erhält. Russland muss bald diesen bald jenen Staat 

Veranl~sscn sich um HUlfo. an es zu wenden, so 
' . d' dass ein Protektorat hergestellt wird, dem eme 1-

rckto Herrschaft auf dem Fusso folgen kann. 

11. Oesterl"Oich muss veranlasst werden, Thail zu n
1
eh· 

mon an der Vertreibung de1• Türken aus Europa. m 
Besitze von Constantinopol muss seine Eiforsucht 
durch einen Krieg mit einem andern ouropäisc~en 
Staate neutra!isirt werden; oder man muss ihm 

0 
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einen Theil des eroberten Landes abtreten, . bis 
man es wieder zurücknehmen kann. 

12. Russland muss alle Bekenner der gt·iccb. Religion 
in Ungarn und im südlichen Polen unter seine 
Herrschaft zu bringen suchen, sich zu ihrem Cen­
trum und Sammelpunkt machen und eine Art geist­
licher Herrschaft gründen. Auf diese Weise erhält 
Russland .eine Menge Freunde unter jedem seiner 
Feinde. 

13. Ist Schweden unte1jocht, Persieµ m·obert, Polen 
getheilt, die· Türkei in unserem Besitze, alle tmsero 
Armeen vereinigt, das schwarze und baltisc.Iie Meer 
von unsern Schiffen geschützt, so muss man zuerst 
Frankreich und dann Ocsterroich Anerbietungen zur 
Theilung der W elthorrschaft machen. Sollte eins 
dieser Reiche auf den Vorschlag eingehen (was sie 
gewiss thun werd~n, wenn man ihrem Ehrgeiz oder 
ihrer Selbstsucht schmeichelt), so muss 'Russland 
das eine Reich gebrauchen, um das andro damit 
zu besiegen, während es selbst den letzten Staat 
unterwirft, indem es einen Kampf beginnt, dessen 
Ausgang nicht zweifelliaft sein kann; denn Russ· 
land ist zu 'jener Zeit Herr des ganzen Ostens und 
des grössten Theiles von Europa. 

14. Soliton jedoch, was nicht sehr wab1·scheinlich ist, 
beide das Anerbieten Russlands zurückweisen, so 
muss man sie untereinander in einen Krieg ver· 
wickeln, <ler beider Kriifte erschöpft. Russland 
muss dann im kritischen Momente mit seinen ver­
einigten TrUPl>en in Deutschland oinfalle11, während 
seine beiden mächtigen Flotten, die eine vom asow· 
sehen Meer, die andre von Archangel

1 
mit seinen 

asiatischen Truppen nach dem lüiogsschauplatza 

1 

l1 

segeln, unterstützt von den Kriegsschiffen des bal­
tischen und schwarzen Meeres. Sie müssen l!'rank­
reich vom mittelländischen Meer her angreifen, 

.. während Deutschland von der andern Seite von 
unsern Armeen überßut.het ist, Nach der Erobe­
rung dieser beiden Reiche kann das übrige Europa 
leicht unterworfen wm•den. 

Soweit das Testament Peters des Grassen. 
Gewiss hat er nie daran gedacht, dass sein ganzer 

Plan, die Gedanken seines Herzens, vor mein· als 2300 
Jahren von dem Propheten Ezechiel vorherverkündigt 
sei. - Losen wir Ez. 391 das Kapitel, welches sich an 
Zustände anschliesst, die sich bald vor unsern Augen 
verwirklichen werden, so wird sich uns Russlands Stre­
ben und Zuktmft weiter erschliessen. 

„Und du Menschenkind, weissage· wider Gog und 
sprioh: Also spricht der Herr: Siehe, ich will an dich, 
Gog, du Fürst in Ros, Mesech und Thubal. Siehe, ich 
will dich hernmlenken und locken, und ans den Enden 
von Mitternacht bringen und auf die Berge Israel kom­
men lassen. , . . , Auf den Bergen Israel sollst du nie­
dergelegt werden, du mit alle deinem Heer und mit den 
Völkern, die bei dir sind." 

Peter der Grosse sieht Constantinopel iils das Ziel · 
seiner Politik an. Mit diesem 'Kaisersitze glaubt er sich 
die W elthorrschaft gesichert zu haben. Dass es Russ­
land gelingen wird, Constantinopel in seinen Besitz zu 
bekomme11, bezweifelt Niemand. Anders ist es mit P1~­

lestina. Wenu schon friiher Palostina's Lage ihm eine 
grosse politische Bedeutung gab, so ist dieselbe durch 
den Sue~·Canal bedeutend erhöht worden. Füt• die Po­
litik ist es nicht ohne Wichtigkeit, dass der Canal nicht 
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von England, sondern von Frankreich gcg1·aben ist. Es 
liegt mithin auch im Interesse Frankreichs 

1 
denselben 

unbcdroht zu sehen. Darin wird es stets nicht nur von 
England 1 sondern auch von Italien und von den Besit· 
zern ·von Triest unterstützt werden. Mit dem Falle Con­
stantinopels und der Befreiung de1· Christen vom tUr­
kischen Joche hört auch Amerika's Sympathie mit den 
Russen auf, weil mit der Herrschaft Russlands die Frei­
heit des Handels gefährdet wird. Amerika wird dann 
den iihrigen christlichen llfiicliten beitreten und Palestina 
für neull'ales Gebiet erkliiren1 welches unter den Schutz 
der gesammten Christenheit gestellt werden muss. 

.. Das „Land der Mitte" wird dann dc1· Augapfel der 
pohtischen Welt, das Schoosskind der Christenheit 

1 
das 

Land der Sehnsucht seine1· eignen Kinder werden. Um 
Palestina wieder in einen Garten zu verwandeln wird 
man die ~eimkchr der Juden unterstützen. „Könige 
werden deme Pfleger und Königinnen deine Silngammcn 
· " s· d 1 so.m. „ ie wer cn <ommen weinend und betend", ge-

leitet von der Hand des Henn, des Heiligen in Israel. 
Die reichen Juden werclen mit den Christen wetteifern 
in de1· Beschaffung dor Mittel zur Rückkehr der Juden 
welche in kurzer Zeit in grosse1· Zahl clorthin zicho~ 
w~rden. Die S~cherheit des Lebens und Eigenthums 
wird das Land m kurzer Zeit in oinen Garten umwan­
deln. Dei• Te~pel, welcher dort errichtet wird, hat nach 
Ez. 40-48 kemen Hohenpriester mithin kein Siihnopfer 

d 
• , . ' 

son ern nur omen Fiirsten, einen Vizekönig, welcher un-
ter dem Schutze der gesammten Christenheit steht. Das 
wird endlich auch clio reichen Juden veranlassen sich 
Besitzungen daselbst zu erwerben, wodurch die 

1
Wohl­

fa~rt cles Landes g·ehobon und em·opäischer, wie orien­
tahscher Luxus sich daselbst vereinigen wird, 
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Diese Wohlfahrt des Landes wird Russland stets 
ein Dorn im Auge sein. Seine Fortschritte im Osten 
haben es schon in den Besitz Persiens gebracht. Wa­
rum sollte es nicht auch Palcstina besitzen? Kühne, 
alle Welt veraclitende Entschlüsse, wie sie der Kaiser Ni­
colas vo1• dem Krimkriege fasste, werden sich in der 
Seele des Herrscl1ers aller Russen kreuzen und, gestützt 
auf die Millionen seine1• Unterthanen, wird er einen U eber­
fall beschliessen, der ihm auch. theilweise gelingen wird. 

·Da kommt die ganze Christenheit uud wirft sich wuth· 
entbrannt über den Friedensstörer her. Schrecken geht 
vor ihnen her; Angst bemächtigt sich ihrer Feinde, denn 
Gott selbst streitet wider sie. In der grössten V erwir­
rung fliehen sie davon. Illre Niederlage ist total und 
die Massregeln 1 welche man zur Sicherheit des Landes 
ergreift, so vollständig, dass eine allgemeine Entwaffnung 
beseblossen und ein langer Friede herbeigeführt wird. 

Nach Ablauf dieser Zeit (vielleicht 1000 Jahre?) 
finclen wir Russland im vollen Besitze aller Länder des 
Ostens, welche Peter der Grosso in seinem Testamente 
nennt, Aber nocl1 mehr. Egypten und Abyssinien ha­
ben sich ihm angeschlossen, wahrscheinlich aus religiösem 
Interesse und unter clem Versprechen ihrer Unabhiingig­
keit. Gekriiftigt durch den laugen Frieden und im Be· 
sitze oder Bündniss mit nllen Staaten um Palestinn herum, 
wircl es den letzten Versuch machen, das „Dörferland", 
das Land „ohne Mauren und Festungswerke", wie die 
h. Schrift es bezeichnet, zu überfallen und seine Sch1itze 
zu rauben. Von einer schwindelnden Höhe blickt der 
Kniser hinab auf das kleine Liimlchen, dem man, keine 
Bollwerke (Festungen) zu bauen erlaubt hat. „zu der 
Zeit wirst du dir Dinge'' vornel1men und wirst böse Ge­
danken im Sinne haben", sagt der Prophet. Schreck-
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liehe Verblendung des Kaisers 1 Er weiss, es wird ein 
harter Kampf sein, deshalb vereinigt er alle Kräfte der 
Liinder, welche ihm unterthan oder mit ihm verbündet 
sind. Mit seinen zahllosen Scbaaren wircl er das Land 
überschwemmen und noch ehe Hülfe erscheint, mitten 
im Laude sein. Da beginnt das furchtbarste aller Ge­
richte; - Hagel, Feuer, Pestilenz und Erdbeben. Die 
Verwirrung der Massen ist gross, denn von allen Seiten 
droht Tod und Verderben; aber g1·össer noch ist die 
Angst und in dieser Angst zu entfliehen kehrt man die · 
Waffen gegeneinander und vermehrt dadurch die schreck­
liche Niederlage. Sehen wir das Bild an, welches der 
Prophet Kap. 38 von Palestina und seinen Feinden ent­
wirft. „Und des Herrn Wort kam zu mir nnd sprach: 
Du Menschenkind, wende dein Angesicht gegen Gog, im 
Laude Magog, den Fürsten in Ros, Mesech und '.l'hubal 
und weissage von ibm und sprich: So spricht del' Hel'r 
Herr.: Siehe; ich \vill an dich Gog, du Fürst in Ros, 
Mesech und Thubal. · Und will dich herumlonken und 
will dir den Zaum ins Maul. legen und will dich heraus­
führen mit alle deinem Hee1•, Ross uncl Mann, die alle 
wohl gekleidet sind und ist ihrer ein grossor Haufe die . ' alle Tartschen und Sclnlde und Schwert fühl'en. Perser, 
Mohren und Libyer sind mit ihnen, die alle Helm und 
Schild führen; dazu Gomer und alle sein Heel', snmmt 
dem Hause Thogal'ma, so hinten gegen Mitternacht "liegt 
mit alle seinem Heer; ja du führest ein grosses Volk mit 
dir. Wohlan, rüste dich wohl, du und alle deine Hau­
fen, so bei dir versammelt sind und sei du iht• Haupt­
mann. Nach langer Zeit sollst du heimgesucht werden 
zur letzten Zeit wirst du kommen in das Land, das von; 
Schwert wiedergeb1·acht und aus vielen Völkern gekom­
men ist, nilmlich auf die Berge Israel, welche lange Zeit 

1 
1 

t 
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wüste gewesen sind, das da ausgeführt ist aus den Völ­
kern und alle sicher wohnen. Du wirst heraufziehen 
und daher kommen wie ein Sturm, und wirst sein wie 
eine Wolke, das Land zu bedecken, du und alle dein 
Heer und die vielen Völker mit dir. So spricht der 

• Herr Herr: Zu der Zeit wirst du dir Dinge vornehmen 
und wirst böse Gedanken im Sinn haben und sprechen: 
Ich will das Dörferland überfallen und über die kom­
men, so still und sicher wohnen; als die alle ohne Mau­
l'en da sitzen und haben weder Riegel noch Thore; auf 
dass du rauben und plündern mögest. . . . • Du bist's, 
von dem ich vor Zeiten gesagt habe durch meine Die­
ner, die Propheten in Israel, die zm• selbigen Zeit weis­
sagten lange zuvor, dass ich dich über sie kommen Jas­
sen wollte. Wahrlich, zu clerselbigen Zeit wird grosses 
Zittern sein im Lande Israel. Und sollen die Berge um­
geris~en werden, und die Felsenwände und alle Mauren 
zu Boden fallen. Und ich will übe1· ihn rufen das Schwert 
nuf allen meinen Bergen, s1wicht der Herr Herr, ·dass 
eines Jeglichen Schwert soll wider den Andern sein. 
Und ich will ihn richten mit Pestilenz und Blut, und 
will regnen inssen Platzregen mit Hagelsteinen, Feuer 
und Schwefel über ihn und sein Heer und über dns 
grosse Volk, das mit ihm ist. Also will ich dann herr­
lich, heilig und bekannt werden, vor vielen Heiden, dass 
sie erfahren' sollen, dass ich der Herr bin." 

Ein Blick auf die Riesenschritte Russlands im öst­
lichen und südlichen Asien zeigt uns, wie rastlos es an 
cler Verwirklichung der grossen Idee Peters des Grossen 
arbeitet. Im Innern Asien's ist es, nur 5 füeitengrade 
von den britannischen Besitzungen entfernt. Der grösste 
'.!'heil der llfandschnrei ist in seinen Händen und sein 

. südlichster Hafen liegt auf der G1·enze Corea's. Grade 
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in diesem Augenblicke fordert es eine Ifandelsstution in 
Kalgan, innerhalb der grosscn l\fauer China's. Alle Ent­
schuldigungen der CJ1inese11 wm•den an dem festen Wil­
len der russischen Regierung sc11eitern, bis dahin wird 
dann auch dio Telegraphenlinie ausgedehnt und jede Ve1·­
letzung der V ertrüge mit Nachdruck geahndet werden. · 

Am kaspischen :Meere werden grade jetzt den Per­
sern Vergünstigungen abgepresst, welche vortheilhaft für 
den Handel und V erkchr de1• Russen mit den südlichen 
Völkern sind. Auch diese Verbindung wird Russland 
Gelegenheit geben, einen Schritt weiter zu tlmn. Gelingt 
es englischen Ingenieuren, den Euphrat wieder schiffbar 
zu machen, so werden Russlands Interessen auch in die­
ser Gegend sicl1 regen und es würde von Tifüs aus 
bald seine Vorposten weiter südwärts senden. 

Die 17 :Millionen Slawen im österreichischen Staate 
sehen den Fortschritten Russlands gegen Süden mit grosser 
Spannung entgegen. In ihren Schulen und Kircl1en wer­
den meist nur in Russland gcdruc.Jcto Bllchor gebrnucht, 
welche entweder von russischen Vereinen geschenkt oder 
für ~inen geringen Preis an die slawische. Bevölkerung 
verkauft' sind. .Te lockerer das Band wird, welches die 
Völker Oesterreichs aneinander kettet, desto.enger und in­
niger werden die Beziehungen der Slawen zu Russland, 
Also nach allen Seiten hin scheint sich der Ausdehnung 
der russischen Grenzen kein erliebliches Hinderniss in 
den Weg zu stellen. 

Anders sieht es in der Handelswelt aus; das Schutz. 
und Absperrungs-System ruft überall bittern Hass gegen 
Russland hervor. Nicht nur Englands, sondern auch 
Frankreichs Inte1•essen sind durch ein Vorgehen Russ· 
lands im Slldeu schwer bedroht. Im Besitze des SchlüR· 
sels zum schwarzen Meere kann es eine mächtige Flotte . 
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sclmffen und schlitzen, wann und wie es will. · Entflmnmt 
von religiösem Fanatismus 'und auf die g1•ossen Massen 
der russischen Bevölkerung sich stützend 1 dürfte Russ­
land nie Anstand nehmen, jede günstig-0 Gelegenheit· zu 
ergreifen, sich in den· Besitz von Palästina und Egypten 
zu setzen. Grade darin liegt die Gefahr für Europa, 
aber auch nicht minder für Russland 1 denn nicht · ein 
einzelner Staat, sondern das ganze südliche· Europa, mit 
Frankreich und England an der· Spitze, wird solche Ver· 
suche mit vereinter Macht zurückweisen. 

Eine andere Gefah1• liegt für Russland in de1· Rus­
sifizirung aller nichtslawischen Elenrnnte. ,Dies hlllt Ge­
bildete wie Ungebildete von einet• tJebe1•siedeltmg nach 
Russland ab. Wie die Schutzzölle den Handel Englands 
iiber's :Meer und in die Arme der Vereinigten Staaten 
geworfen haben (mithin auch Russland das Geld · entwen; 
det, auf welches Peter der Grosse rechnete), so treibt 
die RnssHizh•ung alle Deutsche, welche sonst in Russland 
eine neue Hoimnth gesucht haben würden, nach Amerika 
und Ausll'alien, wo sie natürlichere Sylnpathie finden und 
cultiviren. Russland wird deshalb grade in demselben 
Gracle hinter den andern Staaten Enropa's zm•ückbleiben, 
als es sich von Deutschland abschliesst. Die Bevölke­
rung wird langsam zunehmen, die IndusMe nie gleichen 
Schritt halten mit den andern Staaten und das Land wird 
nach Hunderten. von Jahren schwach sein im Verhiiltniss 
zu seiner Grösse und der Zahl der Bevölkerung. 

Möchte Russland aus dein Falle Ninive's und Ba· 
bylons nicht nur die Wahrheit der P1·opheten im Allge· 
meinen, sondern ganz besonde1•s sein eigenes Geschick 
lernen, damit nicht, was die Scythen für Kores1 Griechen­
land für Xerxes, Holland für Philipp den Zweiten1 Eng­
land und Russland fü1· Napoleon den Grassen waren, 
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Palestin11 einst für Russland sei. Russland hnt .eine hohe 
Missio.u im Tnnern Asiens und seine Sympatbieen fill' die 
Christen in der Tüi·kei sind gerecht und billig. Seine 
Uobe1·zeugung, dass die Türken als llfohamedaner kul­
turunfähig seien, ist noch von Niemandem L!igen gestraft 
worden. Ob nber die Lage Europa's durch eine rus­
sische Herrschaft in der Türkei gebessert wird, ist eine 
Frage, welche nach den neuesten Vorgängen in Russland 
Niemand mit Ja beantworten wird. 

Russlands geistige Wohlfahrt liegt in seinem engen 
Anschluss an ein einiges, m1ichtiges Deutschland. Darin 
liegt aber auo.h die beste Bürgschaft fiir die Ruhe Eu· 
ropa's; denn an ·beiden Staaten zerschellen endlieh alle 
Wogen der Eevolution. Während Russland im Innem 
Asien's seine Aufgabe erfüllt, sendet Deutscl1land den 
TJeberfluss seiner Bevölkerung nach der netten Welt, wo 
unter allen innern Stürmen ein neues Leben erblüht, 
welches einst segnend auf Europa zurückwirken wird, 
wenn de1· grosse Kampf mit Rom und den vernlteten 
Ideen cinel' gesetzlosen Welt ausgekämpft werden wfrd. 

' ' ' t . r 

Im Verlage von 'VllJ1el1u Scltultze in Berlin, .Scbarrcn­
Strassc 111 sind erschienen: 

A.bckcn, H. Der Gottesdienst der alten Kirohe. Ein 
. V 01·trag auf Veranstaltung des Evang. Vereins fiit• 

kirchliche Zwecke. 3 Bogen· 8. bl'osch. 71/o Sgr. 

- - Das religiöse Leben im Islam. · Ein Vortrag auf 
. Ve1·anstaltung des Evang. Vereins für kirchl. Zwedte. 

3 '/• Bogen 8. brosch. 9 Sgr. 

Daclamann, OB. F., Consistorial-Rath. Dr. Martin 
Luther's kleiner Katechismus als Handbüchlein für Con­
firmanden .. 32. Aufl. 7 Bogen 8. 4 Sgr. Mit Lieder­
Anlrnng 5 Sgr. "1' c1•Jn•citct in 96,000 Ex11I. 
Des Vcrfo.ssors Methode ist die, dCn J{ntechiamusgebnlt am 

Scbl'iftwort und aus dem Schriftworte heraus den Kindern darzulegen, 
nuseinanderzu1egen, an's Herz und in'a Ilqrz zu 1egcn. Mit ausaer­
gowBhnlicbem Flc~iss und ßohnrfäin~ hf\t d<n· Vc,rfnssor .füt' jedes 'Vort 
seines Untorl'icbts die zutreffenden ßclegstoUon zu finden gewusst. 
Da::i Büch]oin zeichnet sich durch einen grQS!leu R,oichtb~1n,vou ßibcl­
stollen bei allen F1·agon und Antwort~n aus, Die. ~ioaer. im Anhnng 
sind Ko1·nliede1· nus nlte1· Zeit. (Pilger nus Snohscu.) 

Dclam, CJ,, Director. Uebor Uriterrioht und Erziehung. 
Mit besonderer Be~iehung auf rnss. Verhältn. 6 Sgr. 
\Vh· könnten dies Dilehlcin eine kleine Unter1•icbts- 'uncl Erzie­

hungslehre nennen, Das Ziel de·r ErZiohung, die Mittel1_ durch \Velchc 
dasselbe orroicl1t \vird, der Unterrichtsstoff nnch seinen verschiedenen 
z,voigen, clio meth!Jdisohe BcllOndlUng doss()lben; ' die· Stellung des 
LehrCi's zur Schule, des Schtilcrs zum Lobror u, s: \V, sind .Abschnit.to1 
die, obw.olll kurz behandelt, dns Wic:.htigc und Richtige,, was .über 
den Gegcnstnµd gesngt \Verden kann, darbieten 

' (Schulbl, f, d, Prov. Brnndouburg.) 

D1•iege1·, V. F. (Vorf. del' Katechismuserkl!lrung.) 
Populäre Auslegung der Sonn· und Festtags-Evangelien. 
Ein Hülfsbuch zunächst für Lelu~er. und Hausväter 
zttm Balten heilsan101· Bibelstunden,· Erster Beitrag 
zu einem tieferen Scl1riftverstiindnisse. 54 Bog. 8. 

2 Thlr; 12 Sg1" 
Dns Bllch trltgt den Stcm{l~l dOi- OriginnÜtltt Uild einer bclinrr. 

Jichcil Schriftfol'schuug an sich, so dass Os oinc· \voito Vcrbroitnng 
in Schulen und J.!'amilicn \'.Cl'dienl, (Sohulbl. f, d, Prov. l31·nndonburg.) 
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Drlege1•, C. F. Populäre Auslegung der Sonn· und 
Festtags-Episteln. Ein Hülfsbuch zunächst für Lehrer 
und Hausväter zum Halten heilsamer Bibelstunden. 
8. 521/. Bogen. . 1 Thlr. 22 Sgr. 
D(\r Voi:f, der' woh1gclungonon Erk11trung des kleinen Luther'-

a·chen Katechismus, din nebst den Gebeten fUr Volksschulen schon in 
mehreren nchon .Annagen crschienon sind, will nls Fors'cbor aus 
dem 'Vorto nogescbcn werclon; er ist lehrhaft durch und durch und 
giebt schiitzbQro snchlicbo und besonders auchspraohlichcErklärungen. 

Dle1h•iel1, E., evang.·luth. Pastor. Evangelie!l·l're· 
digten auf das ganze Kirchenjahr zum segensreichen 
Gebrauch in Häusem und Kirchen evangel,·luther. Be­
kenntnisses. J. Bd. Vom ersten Adventssonntage bis 
zum Pfingstdienstnge. 31 Bogen 8. 1 % Thlr. 
II. Banq. Vom Trinitatisfeste bis zum 27. Sonntage 
nach Trinitatis. 24 Bogen 8. 1 Thlr. 6 Sgr. 
III. Band. An Aposteltagen und ähnlichen Festen. 
15 Bogen 8, 221/. Sgr. 
Der Verfussor dor B ibelstqndon ü l,Hlf das Neu~ 'l1efltp.men t, 

Herr Dr. Brisser i.n Wn.Idonburg empfiehlt dicße Evangolicn­
Poetillo als di~ .be~ie, rlio oxietirt. 

Rudelbacli '1nd Gucricke1e Zeiteobrlft engt dal'Ubor; Dicsc l?1·e­
digtori, 'Yclche ohne' frage zu den tl'cffliehston gehtlre.n, geben die 
rcihc Lehre mit nllor Treue und haben die Gnade Jesu Christi zum 
~1itt~lpunkt, Der l'Ciche, fast möchte man sageµ, zuwcUcn zu reiche 
Inhalt dieser Predigten, 'wird in einfacher Sprache. vorgetragen ttnd 
da 'das Allerbeste ibnon nicht mangelt, die \Vltrmo der Liebe zum 
Hl!rrµ Josu, fJ.9 'vord~n eio ~on Lesern zum Herzen sprooben und 
Erbauung geben. Wir möchten diese Prudigtcn ni1eh Geistliche~ 
zum sorpf!tltigen Studiun;i empfoblcn, da sie eine Fitlle von Ged(lnken 
und Bez.1ehllngon enthalten, welche sohr npregcn~ und erweckend sind 

:Oietlel11, W. O. Der zweite Brief Petri, ausgelegt. 
16 Bogen S; . 28 Sgr. 

Gö,reJi,e, 1'l,, Pastor in Zarben. Das Bibel-Jahr, oder 
die ganze heilige Schrift zum täglichen Haus-Gottes­
dienste auf alle Tage des Jahres eiugetheilt und nach 
dem Kirchen-Jahre geordnet, mit besonderer Beriick­
sichtigung der Sonntags-Evangelien und Episteln, nebst 
den nöthigcn Betrachtungen und Erklärungen. 4 Bände. 

· , 5 Thho, 10 Sgr. 
ElllJ.Jfohlen tbn•eh Pred. D. F10, Arndt an der 

FarochJalkirche zu Berlin, CoJls)st.-R.atb D. Ilach­
mann an dei· St. Jacobikifche zu Berlin, Ob.-Con­
sist .• Rath D. Fournie1· an der französ. Klestcl'ldrohe 

zn Berlin, Gon.-Superint. D. Jaspis, Pastor Knak an 
der böhm. Kirche zu Berlin, Consist.-Rath Kundler 
in Stettin und Pastor Steffann. 

Die 'ßnvartungen, zu denen man nncb den, dem Erscheinen, die· 
ses 1Vcrkos vol'angegungoncn Empfehlungen berechtigt gewesen, sind 
vollkommen befriedigt. l\fit Recht darf dies \Verk eine 'vn.hre 
).Jorgcn· und Abendweihe {ür alle Tage des Jnhrcs, und ilbcr­
dics .auch eine Mittagsweihe für die Sonn- und li'csttnge genannt 
\Vordon. Es setzt jeden Hausvater in den Stand, das häusliche P1·ie­
stcrthum vollkommen .zu iibon und. bei einein tlig1ichcn schl' ge­
ringen Zaitaufwande binnen oincm Jal1re mit den Seinigen nicht 
uur dcu ganzen Inhalt der Bibel gründlich kennen zu lernen, son­
dern auch zugleich das rechte Verstilndniss des göttlichen Wortes 
zu erlangen, Druck und Pnpior sind schön, die Lettern selbst für 
:ichwncho Augen gross genug und der Preis nusserordontlich billig. 

(Neue Prouss. Zeitung.) 
Jeder wahre Christ wir<l dem Vcrfass~r innigon Dank zo1len1 

dass er in solcher Weise, wie es hier geschieht, dem Volke die 
Bibel in die, llliude gicbt und 

ein Andacl•tsbncb aller AntlacJ1isbticl•cr 
liefert, (Ev. Idrobl. Anzeige1· von Berlin,) 

Hausbuch, ontbaltcnd tägliche Hausandachten durch das 
ganze l,{irchenjahr in Ausziigen aus Luthe1"s Erklärung 
des A. '.l.'estaments (1 Buch l\Iose, Propheten u. Psal­
men), mit Vorwort von Dr. Besser in Waldenburg. 
771 S. gr. 8, 1 Thlr. 5 Sgr. 

.llerJJCl'flCr, Valerius. Epistolisobe .Herzpostille, 
oder deutliche Erkltlrung aller Sonn- un(l Festtags­
Episteln. 7\J Bog. 4. 1 Thlr. 15 Sgr. 

- - Evangelische Herzpostille, ode1• deutliche Erklä­
rung aller Sonn- und Festtags-Evangelien. Mit eil)om 
Vorwort und einer kurzen Lebensbeschreibung des 
Verfassers, von Jol1. Friedr. Bachmann, Oonsist.­
Rath u. Pfarrer an St. Jacobl in Berlin. Neue un­
veränderte Ausgabe nebst vollständigem Sachregister. 
86 Bogen 4. 1 '.l.'hlr. 20 Sg1'. 

Don Theologen Horb 01·go1· anpreisen, bedarf e11 '.nicht. Seine 
Sohl'iftkcnntniss, sein Schriftvoratliudniss, seine Derbheit und Fein­
heit, seine grosscn gosehicl1tlichen Kenntnisse, .wie seine lebendige, 
körnige Dal'stellung 11nd seine volksthü1nlichG Sprache sollten keinem 
Theologen unbcknnnt sein und bleiben. - Der Verleger l1at das 
Buch in Q~a1·t recht hübsch nusgcstattot i am Ende findet ~ich ein 
\\•eitlliufiges, den Gebrn.uc11 des Buches sehr förderndes Register ilor 
denkwürdigsten Sn.cluin. (Darmstlidtur J{irohonzeitung.) 
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Hb•scl1, S., Dr., Profossor. an der ~niversität. zu 
Berlin. Das Handwed<. m1d die Zttnfte ID der chr1stl. 
Gesellschaft, vornehmlich in Deutschland. Ein Vo1·trag 
auf V cranstultung des Evang. Vereins für kirchliche 
Zwecke. 15 Sgr. 

Liebetrut, Dr. FI•icclr. Jerusalem, seine Vorzeit, 
Gegenwart und Zukunft, in der Zeit und nach der Zeit, 
und des ovangel. Christen Stellung zu ihr. Ein Vortrag 
auf Veranstaltung des Evang. Vereins für kirchliche 
Zwecke. 7 '/, Sgr. 

Lutl1c1•, D. JJ.la1•t. Geistliche Lieder nebst einer 
kurzen Geschichte ihrer Enfatehung, von K. F. Th. 
Schneider. 5 Bog. 12. cart. m. Goldschn. 10 Sgr. 

Eine treffliche Ablu1ndJung iiber die Entstehung der Lutbcrschcn 
Lieder cröifnet·ans schöne Dilchlein; der Verfnssc1· zieht clnbci nugen· 
scheinlicb nicht auf der grosscn Heorstrnsse einbcr, sondern hnt aus 
den frischen Quellen geschöpft, und bietet der köstUchcn Bcmel'­
kungcn und historischen Notizen viele. Wenn man mit solcher 
Liebe. zur Sa.ehe dos geistlich(,} Lied bcl1nndclt1 wio bier geschehen 
ist, dann müssen sicl1 die Freunde desselben zusehends mehren, denn 
dio ~Vahrheit nim1nt alle Vorurthcile und alles Ucbelwollon 'vcg. 

Neues Zlllll Alten. Eino Sammlung von Predigten auf 
solche kircllliche Festtage, für welche die alten Pos­
tillen gewöhnlich Nichts bieten, von Pastoren de1· ev.­
luther. Kirche. 20 Sgr. 

Die in dor Ucbcrschrift gonunntG Sammlung bringt Predigten 
von Geistlichen aus der· lutherischen Kirche (Petri, MiinkcI, 
Eiebb_orn, Brunn, Diodrieh in Jubel, Ruclol in Trigloff, 1\1o­
ra,vock in 'l'rcpto,v, Ruethgon in Ncu-Rnppin, Lohmnnn in :F'ür­
stenwuldc,. Piatorius in Wo11in), Es sincl Buastags-1 Kit·ch,voib-1 

Erndtcd{lnkfost-, Reformations- und Sylvcstcrabond- (Neujahrs-) P1·e­
digtcn 22 nn der Zahl, einhellig in der 'l'reuo gegen dns Bekennt­
nias, dabei nbet' mannichfaltig clurch die Gaben ihrer- Verfasser, 
durchweg bedeutsam nnch luhatt· und AusfUhrung. · 

. · (Stndcr Scnntngsblntt.) 

1'1itzsch, Dr., Ober-Consist.-Rath u. Prof. in Berlin. 
Ueber die· kfrchengeschichtlicho Bedeutung der Brilder· 
gemeine. Ein Vortrag auf Veranstaltung des Evang. 
Vereins für kirchl •. Zweuke. 4 Sgr. 

Pfeil, Clu•. C. L, Evangelische Herzensgesänge. 
Zum Besten der äusseren und inneren lliission; so wie 
der Bibelgesellschaft neu herausgegeben von G. Kn ak, 
Pastor. 16. l u. II. Heft 11 8 Sgr. 

. \Ve1• in Jesu die Herrlichkeit des cingoborenen Sohnes vom ' 1u-
tor voller Gnnde uncl \Vahl'beit Cl'kannt hnt1 dem sincl Olnnbenslieder 
ein titgliclies )3ediirfniss, und er wciss1 "·eich' Cin LebensbrOcl ,velch' 
oinen Schatz er nn ihnen hnt. Solchen Seelen 'vo1Ien dic

1
so Her~ 

zensgeslinge einen reichen lcbcnsvollon Brunnen des lObendigen 
\Vnssers nuf'a _neue zeigen und zugUnglich machen. 

(Neue Ha.llc'sche Zeitnng.) 

Ryle~ ,y, «), Bibelstunden über das Evangelium Matthäi. 
Aus dem Englischen übersetzt von Cnrl Ed. Reineck. 
21 Bog. gr. 8. brosch. 1 'rhlr. 

Es wird nicht 211 viel gesagt sein,· wenn mun dieses \Vork für 
die· Perle· der Ryle'scben Suhriften erkliirt. Diese Bibelstunden bie­
ten eino echt evangelische Auslegung des 'l'cxtos1 sind in eino.r l1er:r.­
eindringenden Sprache goscln·ieben, üben das eigene U1·thoil und be­
stehen nus 96 Absc.hnitten, die gernilo den i·oc11tou Umfaug haben, 
l1m · einen Etbnuungsnbond :r.weckmi.tssig nuszufli1lcn. (Die Zeit.) 

Sa1111c1·, Snperint. u. Semin.-Dir. zu Wittenberg'. Die 
Katastrophe im Orient und illre Riirkwirkung auf den 
Occident. 8. 136. S. broseh. 16 Sgr. 

Es wird. hie1• der kircl1Ücbe Massst11b ni:J. die· ·ganze AngG1egen­
heit gelegt, und hl sohr besonnener, gel'echtcr Weise die $tbllung 
del' verschiedenen Stnnten besprochen. 'Vir deuten nur kurz utif 
eine Schrift hin, welche den kh'ohlicbou Interessen das Wort gicbt 
und 11nbedingt doukondon Losern, dCnou es nicht blos um· obel'­
flltchliche Uodcnsnrten zu thnn ist, reichen Stoff det· Belehrung nncl 
Erwilgung bietet. (Diisscld9rfe1· Zeitung.) 

So111cl1on~ A, F., Consist.-Rath u. Prediger au der 
Dreifoltigkoits-Kirchc zu Berlin. Epistel-Predigten auf 
alle Sonn- 1md Festtage des Kil"chenjahrs .. 2 Bde. ü3 Bg·. 
8. brosch. 1 Thk. 25 Sgr. 

- - Passions·Predigten, 10% Bog·. 8. 12 '12 Sgr. 
8011cl1011 ist ein P1·odiger, iu welchen1 sich ulle J{rnft und 

Strenge des nlton ovungelisohou Glaubens de1· 'VCl'lrrten Zeit·gogcn„ 
liber~tellt, Er .will die Scl1Utfcr weckon1 und die ?i.littel, welche 01· 

iu De,vegung sctit, sind der Donner vom Sinn.i nnd d11s Erdbobon 
von Golgnt11a. Und diesem sittlichen Unwillen ilbor die tiefen Vi:ir­
irrungon der Zeitgenossen dient eino nicht gewöhnliche Gnbo des 
\Vortos. Da ist kein hohler \VortschwuJI, kein Buhlen mit üsthc„ 
tischcm 'Ve1:1en: kurz, fest, einfach ist der 'fon, der den Inhalt in 
entspreal1ender Waise wieclergiebt. Man sieht nn diesen Predigten, 
wie dem biblischen Wesen sich u.uch ein biblischer Styl baigoaallt. 

(~v. kircbl. Anzeige1• von Berlin.) 
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Wa11genla1111, D. Kurze Geschichte des evangelischen 
Kirchenliedes, sowie der Kirche in iln•eni Liede, ode1· 
W cgwciser durch die guten alten und neueren G,e· 
sangbücher, mit brsondorm• Beziehung auf Bollhagens 
Gesangbuch, u. A. die 80 Liede1• der Prctiss. Rcgu­
lt1tivc. G. Auß. 356 S. 8, 20 Sgr. 
Dies bereits vielgebrauchte, und "'egen seiner Reic111Jnltigkeit 

und Zwcckmllssigkeit nne1·knnntG ßu'ch1 ist in der neuen Auflage durch 
eine summarif1cl1e Angabe des Gednnkongnngc~, der \vichtigsten Bibel­
stellen und vielel' gescbichtlicber Nnehricblon iibor die Verfatrner· be­
deutend vermehrt. 
- - :Biblisches Hand- und Hülfsbuch zu Luthe1·s klei· 

nem Katechismus. 39 Bogen. gr. 8. 4. Auß. 
1 Th!~. 20 Sgr. 

Zum fortgesetl'.ten Studium des lutherisc11en l{atochismns bietet 
dieses nnge1nein reic11haltige Handbuch eine tief eingc11cndc und sehr 
aorgfliltig bearbeitete Anleitung. Genaue exegetische und dogmatische 
ErldUning des Textes, mit fleissiger Benutzung der Schriften der 
bewlihrtostcn lutherischen Kirchcl1lehrc1:i Dn1•lcgung 'dat biblischen 
Beweisstellen und Exempel, sammt den hichcr gehörigan Liederter­
scn uµd .der praktischen A.uwcnd~ng 1111f Herz und Leben, wird man 
.schwßrlicl1 in irgend einer der vorl1.nnrlcuen tuthcriaehCn lCnteehts­
Jnnsschriften vollstltn11igcr und über~ichtlichor bels~mmon fi'ndcn nls 
hier, da~er der Bote dieses Buch nnm(lntlich nucll znr Auselinffu·ng 
für s.chulbibliothckcn e1npfol1len mö,ehte: ' (Öhris~cnbote.) 

- - Sieben Bücher preuss, Kirchengeschichte, Eine 
aktenmässige Darstellung des Kampfes um die luthe­
rische Kirche im 19, Jahrhundert. 3 Bünde, 8. 

5 Thlr. 5 Sgr. 
-- --, Geistliches Rege11 und Ringen am Ostseestrande. 

Eh1 kirchengeschichtliches Lebensbild aus der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. 16 1

/ 4 Bog, 8. 25 Sgr. 
Diea Biichloin scl1Iiesat sich nls selhststltndiger Anhang an die 

sieben Bllchol' preuss. R'.i1·ehcngoschichte deSsolbon Verfassers 
nn, ist aber flir sich selbst ein, namentlich auch fiir 1111se1• Voll( an" 
ziehan!les GemUlde tlca Erwnchons nus <lcm Sehlnfo ·der Selb~tgo­
re'chtlgkeit, Wc!chcs der Oeist des flcrrn, an. und· dort ,vehend wio 
im Süden so hn Notdon seit 1leu Kriegen und der Noth von 

1
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,vunde1·sam. bewirkt Lat. ' 

' ' ' 

Druck von Slrlcaa & Oomp. (J, \VlnJolff) In B<1tlln, 
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Im Verlage von 'Will•• Sclaulize in Derlln, Schnrrcnw 
Strasse 1 l, sind ferner er.schienen : 

Diedricli, E. Breviarium, dns ist: Matutinen und Ves· 
pern dinch dns ganze Kirchenjahr, fUr Kirche, Schule und 
Haus. gr. 8. 438 S. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Hiibncr, J. Finsterniss und Licht. Schilderungen und 
Erzählungen aus der Heidenwelt. 2 Bde. 50 Bog. 8. 

2 Thlr. 20 Sgr. 
Der Vcrf, der selbst eine Reihe von Ja.liren in Ostindfon ge. 

wirkt und l1inroichenll Gelegenheit gehabt, die Finsterniss der Hei· 
denwelt, ·wie den Segen des Evangeliums mit eigenen Augen kennen 
zu. lernen, ausscrdem nicht untcrlti.sscn hat, llas gesammte ·l\iissione· 
wesen vielseitig nus anderen Quellen zu atudiren 1 giebt in obigem 
Buche jedem evnngel, Geistlicben die beste Handhabe, das )!issions· 
wesen zu f'Ordern und die ilinen anvertraute Gemeinde nicht nur mit 
ihm bekannt zu machen, sondern auch :f'iir dusselbo anzuregen und 
zu erwttrmen, (Dnrmstildter Kirclienzcitung.) 

Käl1ler. Katechistischer Sentenziarius mit Perlen der 
christl. Weisheit, gereiht an die feste Schnur des kl. Kate­
chismus J,uthers. 24 ''• Bog. gr. 8. . l Thlr. 5 Sgr. 

l\:Cushacke, Oberlehrer Dr. Wartegeld und Ruhegehalt 
der Civilstaatsbeamten, Komm11nalbenmten und Lehrer an 
den liöheren Unte11·icbtsanstalten in den Staaten des Nord· 
deutschen Bundes, den Gesnmmtstnaten Oeaterrcichs, so wie 
in Bayern, Württemberg, Baden, Frankreich und Russlancl. 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 156 S. kl. 8. und eine 
T;ibelle. 18ff8. 15 Sgr. 

Plath, c. :a:. F., illissions·Inspect., · Lieent. Missions. 
Studien. 14 Bog. gr. 8. 20 Sgr. 

Ritter, Carl. Ein Blick anf Palästina und seine christ· 
liehe Bevölkerung. 7' '• Sgr. 

Stahl, Friedr. Jul., Dr. Der Protestantismus als 
politisches Princip. V01·trllge auf Veranstalt. des Evang. 
Vereins für kirehl. Zwecke zu Berlin. 4. Aufl,' 7 % Bg, s. 

IG Sgr. 
'W ciss, B., Lic. D. Der Petrinische Lehrbegriff. Bei­

trllge zur bibl. Theologie, sowie zur Kritik und Exegese 
des ersten Briefes Petri und der petriniseben Reden. 444 S. 
gr. 8. brosch. 2 Th!r. 7 •;, Sgr. 

Diese Schrift dnr( als oin bleibender Gewinn für die Litc~ 
rntur ihres G·i;igenstnndca angescl1en worden, namentlich verdient die 
Gründlichkeit des Studiums, der l!'lelss in der Berückaichtunf_!,' 
früherer Ansichten und die wissenschaftliche Unbefn.rigenheit · 
nn und fiir sich schon nllo HOcl1achtung. (C. Weizsltcker,) --
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